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 Service:   Seebestattung in  

 der Adria und der Donau 
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 Projekt:   Auf 16 FuSS von  
 Frankreich nach New York 

 Norbert Sedlacek  
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Die 20 Finalistinnen  
am Präsentier- 
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Transatlantik:  Bericht & Praxistipps von den Seenomaden  
.Austausch:  Treffen der Weltumsegler am Grundlsee  
test:  Hallberg-Rassy 412 
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Schwedenbombe
Zweigleisig. Die skandinavische Werft reagiert auf den Trend zum Achtercockpit, 
hält aber gleichzeitig an ihren Prinzipien fest und bleibt sich damit selbst treu

Hallberg-Rassy 412
fahrbericht

FOTO: Hallberg-Rassy/Peter Szamer
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Es gibt wohl keinen Fahr-
tensegler, der nicht  
irgendwann mit einer 

Hallberg-Rassy geliebäugelt hät-
te. Wen wundert’s: Die Yachten 
der schwedischen Werft sind 
solide gebaut, gelten als beson-
ders sicher, segeln komfortabel 
und machen in der Regel kaum 
Probleme. Werftchef Magnus 
Rassy trägt das Seine dazu bei. 

Er zieht sich nicht in den Elfen-
beinturm des Erfolgs zurück, 
sondern nutzt jede Gelegenheit 
für den Austausch, sucht be-
wusst den Kontakt zu Kunden, 
Eignern oder Fachjournalisten. 
Er ist nicht nur ein authenti-
scher, sympathischer und hu-
morvoller Markenbotschafter, 
sondern auch ein ausgezeichne-
ter, aufmerksamer Zuhörer, der 

Kritik ernst nimmt. So  
manchen Verbesserungsvor-
schlag hat er nach sorgfältiger 
Prüfung im Rahmen eines  
Facelifts umgesetzt. Meist  
handelt es sich dabei um eine 
Kleinigkeit, aber genau dieser 
Perfektionismus ist es, der  
seinen Yachten seit Jahrzehnten 
eine Sonderstellung im Blauwas-
ser-Genre einräumt.

Am Puls der Zeit
In den letzten Jahren hat das 
Innendesign von Yachten  
einen geradezu dramatischen 
Wandel durchlaufen. Auf den 
Rassys ist davon wenig zu spü-
ren, sie werden nach wie vor 
mit hochwertigem Mahagoni-
Mobiliar ausgebaut. Funktio-
nalität hat oberste Priorität, 
das Ambiente ist schiffig wie 

Unverwechselbar. 
Die HR 412 ist die erste 
Yacht dieser Größe, die 
von der schwedischen 
Werft mit Achtercockpit 
konzipiert wurde. Trotz-
dem ist sie eine typische 
Rassy



fahrbericht
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Auf ein Wort
d

Kojen �in Metern; Länge/Breite  
Kopfbereich/Breite nach 1,90

Vorschiff:	 2,00–2,10/1,87/0,75 
Achterkajüten:	 2,05/1,50/1,20
Salon Backbord:	  2,05/0,95/0,75
Salon Steuerbord:	  1,85/0,70/0,75

Stehhöhen �Salon bei Niedergang,  
ansonsten Mittelwerte

Salon:	 1,96
Achterkajüte:	 1,90
Vorschiff:	 1,90
Nasszelle (vorne/achtern):	 1,90/190

Daten und Maße
Rumpflänge:	 12,61 m
Länge Wl.:	 11,50 m
Breite:	 4,11 m
Verdrängung:	 11.100 kg
Ballast:	 4.000 kg (36 %) 
Großsegel:	 50 m2

Genua (100 %):	 40 m2

Tiefgang:	 1,99 m 
Anzahl der Kojen:	 4 + 2, 6 + 1, 6 +2  
Treibstofftank:	 340 l
Wassertank:	 530 l
Fäkalien-, Abwassertank:	 2 x 70 l

Motor
Serie: Volvo Penta D2-75,  
4 Zyl., 2.200 cm3, 72 PS bei 3.000 
U/min, Saildrive, 2-Flügel-Faltprop
Testschiff: Volvo Penta D2-75,  
4 Zyl., 2.200 cm3, 72 PS bei 3.000 
U/min, Saildrive, 3-Flügel-Gori mit 
Overdrive-Funktion

Bravo
für die Umsetzung 

des Achtercockpit-
Konzepts auf einer 

Hallberg-Rassy 
dieser Größe bei 

gleichzeitiger 
Beibehaltung des 

typischen Stils
 

Na ja
Für das Steuern ist 
ein Rad besser, der 
Lebensqualität an 
Bord wären zwei 

Räder zuträglicher
 

Erstaunlich
dass es der Werft 

gelungen ist ein 
Achtercockpit zu 

bauen, in dem 
man sich genauso 

gut aufgeboben 
fühlt wie in einem 

Mittelcockpit 

Stark
A �Seegangs- und Segelverhalten
A Verarbeitung
A Atmosphäre unter Deck
A geschütztes Cockpit
A Nasszellen 

Preis 	 € 395.521,–
Basispreis, ab Werft, exkl. MwSt,

Extras (Auswahl)
3 Kajüten mit 2 Nasszellen:	 5.710,–
gr. Bugkajüte mit kleiner Nasszelle:	 3.099,–
2 Fauteuils (nur in 2-Kajütenversion):	 5.118,–
Lewmar 50 REVO-Winschen:	 5.260,–
Cockpittisch fix montiert:	 5.367,–
3 x Raymarine I70 am Niedergang:	 813,–
Radar/Plotter/GPS Raymarine e125 an Steuer-
säule, 4 kW, 18“ Antenne am Mast:	 7.420,–
Autopilot Raymarine p70R/Typ II:	 6.867,–
Landanschluss inkl. Kabel, vier Steckdosen,  
FI-Schalter, Isolator 30A:	 1.332,–
Batterieladegerät 12V/50A-230V:	 1.068,–
Extra-Batterien (Flat Plate):	 944,–
Whisper 3,5 Generator (230V/50Hz):	 14.058,–
Dusche auf Badeplattform:	 550,– 
Ankerwinsch, Kette (60 m, 8 mm),  
Delta Anker (25 kg):	 4.365,–

Vertrieb
Hallberg-Rassy Varvs AB, S-47431 Ellös,
Tel.: 0046/304/54 800, E-Mail: info@hallberg-
rassy.se, www.hallberg-rassy.se

Bauweise
Rumpf und Deck Sandwich (Kern: Divinycell 
PVC-Schaum) mit Vinylesterharz (Osmose-
schutz) im Handauflegeverfahren, unter der 
Wasserlinie Volllaminat; massive, angeklebte 
Bodengruppe mit Stahlträger, massive Motor-
fundamente, überlaminierte Rumpf-Deck
verbindung, Kiel: Blei, Ruder: freistehendes, 
balanciertes GFK-Ruder mit Niroschaft

Serienausstattung
3-Salings-Mast mit Großsegel und Rollreff-
genua (Dacron in Offshorequalität), 2 Einleinen-
reffs, German Mainsheeting System, im Deck 
versenkte Refftrommel, starrer Niederholer, 
Achterstagspanner, Lederrad (122 cm), Wind-
schutzscheibe mit seitlichen Handläufen, 
Sprayhood, Teak im Cockpit, zwei elektr. Kreis-
läufe (12 V/75 Ah und 12V/240 Ah); LED Navi-
gationslichter, Furuno FI-50 Instrumente (2  
Anzeigen für Speed, Log, Lot, Wassertemp. und 
Wind); Kompass und Motorinstrumente am 
Steuerstand, Tankanzeigen, 7 Flushluken.  
Rigg von Selden, Segel von Elvström, Winschen 
von Lewmar, Luken von Lewmar, Beschläge 
von Spinlock und Selden, Radsteuerung von 
Lewmar, Rollreff von Selden (Furlex 300 TD), 
Ankerwinsch von Lewmar, WC von Jabsco

Schwächer
A �Großschot setzt statisch  

etwas ungünstig weit  
vorne am Großbaum an

A �kleine Badeplattform
A �Steuerrad erschwert den 

Zugang zum Cockpit

Die Zugänglichkeit 
des Motors könnte 
besser nicht sein. 

Dahinter ist Platz für 
einen Generator

Testbedingungen: Windstärke bis 20 Knoten, Seegang: 1, Dauer: 1 Tag, Ort: Southampton

Konstruktion: German Frers
Werft: Hallberg-Rassy, Schweden, Ellös
www.hallberg-rassy.com

Hallberg-Rassy 412
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eh und je. Daran wird sich 
auch in Zukunft wenig ändern. 
Ins Abseits manövriert man 
sich deshalb aber nicht. Ent-
wicklung findet sehr wohl statt, 
wird aber behutsam vollzogen. 
Selbst wenn es gravierende 
Änderungen, wie im Fall der 
HR 412, gibt, ändert das nichts 
am Gefühl, eine typische Rassy 
zu segeln. 

Traditionelles Kernstück der 
HR-Palette sind Mittelcock
pityachten zwischen 37 und 64 
Fuß, die vor allem wegen ihres 
geschützten Cockpits und der 
großen Eignerkajüte achtern 
geliebt werden. Diese Argu-
mente ziehen nicht mehr so  
wie noch vor ein paar Jahren. 

Vor allem der Sicherheitsaspekt 
verliert mehr und mehr an  
Bedeutung, seit Yachten mit  
offenem Heck reihenweise um 
die Welt segeln. Verschärfend 
kommt hinzu, dass moderne 
Yachten mit breitem Heck  
riesige Achtercockpits generie-
ren – da fühlt sich so mancher 
Eigner in seinem vergleichswei-
se kleinen Mittelcockpit ganz 
schön beengt. 

Es war also nur logisch, dass 
man bei Rassy der HR 40 eine 
Achtercockpityacht (HR 412) 
zur Seite stellte und sich mit 
insgesamt vier Modellen (HR 
31, 342, 372 und 412) endgültig 
auch zur Zwei-Linien-Politik 
bekannte. 

Neuer, alter Stil
Trotz Achtercockpit ist die HR 
412 auf den ersten Blick als 
Rassy zu erkennen: Blauer 
Streifen, Windschutzscheibe, 
typischer Decksprung, leicht 
geneigter Bugsteven, alles wie 
gehabt. Der Rumpf ist um 30 
Zentimeter breiter als jener der 
HR 40, die Wasserlinie ist um 
50 Zentimeter länger. Das Plus 
bei der Breite schafft an und 
unter Deck ein besseres Raum-
gefühl, die längere Wasserlinie 
bildet die Basis für noch besse-
re Segeleigenschaften. Dazu soll 
auch das um 1,30 Meter höhere, 
sportlich  ausgerichtete 
Dreisalingsrigg beitragen. Es 
entspricht dem eines Perfor-

mance-Cruisers, hat ein kleines 
Vorsegeldreieck mit im Deck 
versenkter Rollrefftrommel (!) 
sowie ein Powergroß. Letzeres 
ist als Rollgroß mit vertikalen 
Latten und ausgestelltem  
Achterliek erhältlich. Das so
genannte Fatfurl-Segel ist eine 
Elvström-Entwicklung, die auf 
der 412 zum ersten Mal vorge-
stellt wurde. Komplettiert wird 
der sportliche Anspruch durch 
ein freistehendes Balanceruder. 
Bislang wurden die Ruderblät-
ter auf Rassys dieser Größe an 
einem Skeg angehängt. 

Dass die schwedische Werft 
Spezialist für Mittelcockpit
yachten ist, hört der Chef übri-
gens gar nicht gerne. Seine Ent-

Aufgeräumt. Steckschotts 
werden in der Backskiste geparkt

Abgesenkt. Eingebaute Rollreff-
trommel für maximal große Genua

Ausgebreitet. Große Ablagen 
aus hochglanzlackiertem Teak

Aufgefangen. Leinenstauraum 
für Fallen und Strecker in den Sülls

Geborgen. Die Plicht 
wird durch Windschutz-
scheibe und Sprayhood 
geschützt. Das Gefühl am 
Rad ist gut, lediglich das 
Betreten des Cockpits mit 
Gepäck ist mühsam. 
Lösungen mit zwei Rä-
dern sind in dieser Hin-
sicht vorteilhafter
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gegnung lautet stets: „Wir 
haben über 8.900 Yachten  
ausgeliefert, 5.000 davon mit 
Achtercockpit.“ Die Mehrzahl 
der Achtercockpityachten ist 
allerdings zwischen 30 und 35 
Fuß lang und bewegt sich damit 
in einer Größenordnung, in der 
das Mittelcockpit-Konzept 
nicht funktioniert …

Wie auch immer, Tatsache 
ist, dass das Achtercockpit ent-
scheidende Vorteile bietet.  
Einer davon ist das Innenlayout 
mit bis zu drei Kajüten. Wer 
bislang eine Rassy mit drei 
Doppelkojen haben wollte, 
musste sich eine HR 48 kaufen, 
und die kostet nahezu das  
Doppelte. Folgerichtig spricht 

die schwedische Werft mit der 
412 eine neue Klientel an.  
Familien beispielsweise, die für 
eine Yacht nur ein kleines statt 
ein großes Vermögen ausgeben 
wollen, oder Eigner mit größe-
rem Freundeskreis. Vergleichs-
weise untergeordnet, aber 
durchaus interessant sind  
weitere Vorzüge, wie die Mög-
lichkeit den Generator achtern 
zwischen den Kajüten unterzu-
bringen oder die große Plicht. 

Die Atmosphäre im Cockpit 
ist typisch Rassy: Durch die  
hohen seitlichen Sülls und die 
massive, weit nach achtern ge-
zogene Windschutzscheibe 
fühlt man sich geborgen wie in 
Abrahams Schoß. Vor allem die 

Kombination aus Scheibe und 
Sprayhood bildet einen regel-
rechten Schutzwall gegen jeg
liche Unbill, der Platz dahinter 
bleibt auch bei Regen und 
Sturm – wie im Rahmen des 
Tests erlebt – trocken. Hier  
finden sich auch mit Schlinger-
leisten umrandete, lackierte 
Ablageflächen aus Teak, ein 
GFK-Träger mit sämtlichen 
Anzeigen und der Plotter. Alles 
im Blickfeld des Skippers und 
vor Wasser geschützt – besser 
geht’s nicht. 

Freie Fahrt
Beim Test vor Southampton 
wehte es unstet mit Wind
spitzen bis 25 Knoten. Bedin-

gungen, die einer Blauwasser
yacht auf den Leib geschneidert 
sind. Die Rassy fühlte sich auch 
spürbar wohl, blieb beharrlich 
in der Spur und wetterte Böen 
mit nahezu arroganter Lässig-
keit ab, wenn man sie nur 
rechtzeitig hoch genug an den 
Wind stellte. Die Präzision, mit 
der sie sich steuern ließ, erin-
nerte nahezu an einen Perfor-
mance-Cruiser, ein Eindruck, 
der sich auch mit Zahlen unter-
mauern lässt. An der Kreuz er-
zielten wir bei 20 Knoten Wind 
und flachem Wasser 7,2 Kno-
ten. Der Wendewinkel betrug 
80 Grad, was einer Höhe von 
40 Grad am wahren Wind ent-
spricht. Bei nachlassendem 

Erleuchtet. Im Inneren ist es 
dank vieler Luken hell und luftig

Exakt. Egal wohin man blickt, die 
Verarbeitung ist hervorragend

Erweitert. Hauptvorteil des   
Achtercockpits: zwei Achterkajüten

Elegant. Die Eignerkajüte im  
Vorschiff ist groß und bequem

Hallberg-Rassy 412
fahrbericht

Klassisch. Das 
Ambiente einer 
Rassy sieht seit 
Jahrzehnten unver-
ändert nautisch 
aus, das aktuelle 
Interieur wirkt aber 
freundlicher, heller 
und moderner 

FOTOs: Hallberg-Rassy (5)
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Faurby 424 E 

Hochwertige, schlanke, sport-
liche Yacht mit sehr guten  
Segeleigenschaften
Rumpflänge: 12,50 m, Breite: 3,40 m  
Segelfläche: 76,5 m2  
Tiefgang: 1,95/1,65 m  
Gewicht: 6,7 t, Ballast: 2,55 t

PREIS (exkl. MwSt.): € 293.961,–

Contest 42 CS

Blauwasseryacht aus hollän-
discher Edelschmiede, Achter-
cockpit mit zwei Rädern
Rumpflänge: 12,85 m, Breite: 4,15 m  
Segelfläche: 81 m2 
Tiefgang: 2,20/1,80 m  
Gewicht: 11,0 t, Ballast: 2,2 t

PREIS (exkl. MwSt.): € 389.000,–

Moody AC 41

Blauwasseryacht im traditionellen 
Stil, viele Innenlayoutvarianten, 
gutes Preis-Leistungsverhältnis
Rumpflänge: 12,70 m, Breite: 4,0 m  
Segelfläche: 77 m2  
Tiefgang: 2,00/1,75 m,  
Gewicht: 9,8 t, Ballast: 2,75 t

PREIS (exkl. MwSt.): € 182.000,–

Xc 42

Komfortable Blauwasseryacht mit 
Achtercockpit, ausgezeichnete 
Segeleigenschaften
Rumpflänge: 12,81 m, Breite: 4,10 m 
Segelfläche: 97 m2 
Tiefgang: 2,01/1,70 m  
Gewicht: 11,4 t, Ballast: 4,99 t

PREIS (exkl. MwSt.): € 375.000–

Die aktuelle Konkurrenz

Wind waren es 6,8 Knoten,  
wobei die Wendewinkel sogar 
knapp unter 80 Grad lagen. 
Wirklich erstaunlich ist das 
nicht, denn bereits die letzten 
Neuerscheinungen der schwe-
dischen Werft hinterließen bei 
Testfahrten einen ausgezeichne-
ten Eindruck. Bezüglich Ge-
schwindigkeit sind die von  
German Frers gezeichneten 
Boote tatsächlich nahe an Per-
formance-Cruisern dran, das 
letzte Quäntchen, das noch 
fehlt, ließ der Designer zugun-
sten des Segelkomforts liegen 
und setzte statt dessen auf gutes 
Verhalten bei Seegang und  
weiches Eintauchen in die  
Welle. Gut so. 

Das Deckslayout ist dem 
Fahrtensegeln verpflichtet. Alle 
Schoten, Fallen und Strecker 
sind nach achtern zu auf den 
Sülls montierten Winschen um-
gelenkt. Überschüssige Leinen-
meter verschwinden in davor 
befindlichen Vertiefungen, der 
Traveller verläuft vor der Wind-
schutzscheibe. Serienmäßig 
sind je zwei Winschenpaare auf 
den Sülls vorgesehen – eine 
vernünftige und praktikable  
Lösung. Alternativ bietet Rassy 
auch das Manöverassistenz- 
System Trim-Control an. Das 
basiert auf einem elektrischen 
Winschenpaar (Revo-Winschen 

von Lewmar), das im Fall einer 
Wende oder Halse der Crew die 
Arbeit abnimmt, indem die eine 
Winsch auf Knopfdruck die Ge-
nua fiert, während die andere 
die Leeschot dicht nimmt. Eine 
relativ teure Spielerei, die nicht 
sein muss, denn das kleine Vor-
segeldreieck ist auch manuell 
leicht zu handhaben.

Für Diskussionsstoff dürfte 
die Entscheidung für ein einzi-
ges großes Rad sorgen. Das 
liegt gut in der Hand, Überset-
zung, Ergonomie, alles wunder-
bar. Es ist allerdings kein Zufall, 
dass Yachten dieser Größe 
heutzutage meist über zwei  
Räder verfügen. Die Plicht 
wirkt dadurch größer als sie ist 
und das Betreten der Yacht 
wird einfacher, sofern man, wie 
im Mittelmeer üblich, römisch-
katholisch, also mit dem Heck 
zur Mole parkt. Wie bitter die-
ser Wermutstropfen schmeckt, 
muss jeder für sich prüfen.

Im Inneren
Das Unterdeckslayout sieht in 
der Standardversion zwei Kajü-
ten mit zwei Nasszellen vor, die 
optionale Dreikajüten-Variante 
gibt’s mit zwei oder einer Nass-
zelle. Verzichtet man auf die 
achtere Nasszelle, kommt dieser 
Raum der Achterkajüte zugute. 

Das Styling mit dunklem 

Mahagoni-Mobiliar ist gewohnt 
nautisch, massive Holzhalte-
griffe und Schlingerleisten un-
terstreichen die Funktionalität. 
Die stand auch bei der Konzep-
tion der Pantry Pate. Kochen 
im Seegang ist kein Problem, 
man findet überall Halt. 

Erinnert sich jemand an  
Salonkojen mit aufklappbaren 
Rückenlehnen? Das beinahe 
anachronistische System, des-
sen Vorzüge neuerdings auch 
junge Werften wieder zu schät-
zen wissen, kam bei Rassy nie 
ganz aus der Mode. Kein Wun-
der, denn es verbreitert die Koje 
und löst das „Wohin-mit-den-
Pölstern“-Problem. Praktikabi-
lität pur auch in den Nasszellen: 
Holz sucht man hier vergeblich, 
weil es früher oder später ver-
modert und intensiver Pflege 
bedarf. Auf Yachtmessen mag 
das nicht besonders smart  
wirken, aber die schwedische 
Werft hat noch nie auf vorder-
gründige Stylingeffekte gesetzt; 
das überlässt man lieber  
anderen.

Auch beim Mobiliar setzt die 
schwedische Werft auf Bewähr-
tes: Der beidseitig klappbare 
Tisch nützt wahlweise die halbe 
oder ganze Salonbreite, wobei 
an Backbord eine Bank oder 
zwei Sofas stehen. Sämtliche 
Schapps und Kästen sind  

belüftet, ebenso der Unterbau 
der Betten. Zugeständnis an die 
Moderne sind die zahlreichen 
zu öffnenden Luken und 
Rumpffenster, die für mehr 
Licht und bessere Durchlüftung 
sorgen, der seitlich hinter der 
Salonbank versenkbare 
Flatscreen und die Jalousien im 
Ziehharmonika-Format, die die 
Vorhänge ersetzen. Bemerkens-
wertes Detail am Rande: Die 
seitlichen Luken im Aufbau 
sind verjüngt und werden  
speziell für Hallberg-Rassy 
maßgeschneidert. Design ist 
also sehr wohl wichtig, wichti-
ger aber sind Alltagstauglich-
keit und nautisches Ambiente. 
Yachten mit loftartigem  
Interieur, wie sie heutzutage 
vielfach angeboten werden, 
wird es unter Magnus Rassy mit 
Sicherheit niemals geben. 

Resümee
Die Yachten der schwedischen 
Werft nehmen seit Jahrzehnten 
eine Ausnahmestellung ein. 
Daran hat sich nichts geändert: 
Auch die 412 ist hochwertig  
gebaut, durchdacht, funktionell 
bis ins Detail und bei aller  
Zurückhaltung bei der Optik in 
jeder Hinsicht auf der Höhe  
der Zeit. Und der Preis? Der ist 
gerechtfertigt.

Roland Duller
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